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Vorwort zur ersten Au昀氀age
Kultur und Kult sind wesensbestimmende Merkmale der menschlichen Gesell-
schaft. Sie haben über viele Jahrtausende hinweg die Entwicklung der Stäm-
me und Völker bestimmt. Die geistigen Sphären vergangener Generationen 
wirken bis heute in der kulturellen und religiösen Lebenspraxis, auch in den 
modernen Gesellschaften, fort. Mehr als heute waren Kultur und Kult in der 
Vergangenheit mit der natürlichen Lebensumgebung verwoben. Deshalb ist 
zu erwarten, dass lange besiedelte Landschaften Anzeichen früherer Kulte bis 
heute bewahrt haben. Thüringen als eine Landschaft, die an einer besonders 
zentralen Stelle in Europa liegt und die über viele Kulturstufen hinweg zahlrei-
che Impulse aus dem Umfeld empfangen, aber auch ausgestrahlt hat, verdient 
als Raum früher kultischer Aktivitäten auch im europäischen Umfeld eine be-
sondere Beachtung.
In diesem Buch wird der Versuch unternommen, mögliche Plätze vorchrist-
licher Kultausübung in Thüringen zusammenzustellen. Dazu werden neben 
den wenigen direkt durch Ausgrabungen belegten Kultplätzen zahlreiche Orte 
erfasst, bei denen archäologische Funde, der Name, Sagen oder andere Ge-
gebenheiten indirekt als Hinweise auf eine frühere Kultausübung verstanden 
werden können. Im ersten Teil des Buches werden dazu die Quellen und die zu 
erwartenden Typen von Kultplätzen diskutiert, es werden die archäologischen 
Kulturstufen und aus ihnen stammende kultische Zeugnisse kurz vorgestellt 
und mögliche Zusammenhänge mit der Sagenüberlieferung in Thüringen be-
handelt. Im zweiten Teil des Buches sind in Form eines Kataloges gesicherte 
Kultplätze und zahlreiche Kultverdachtsplätze zusammengestellt. Es liegt in 
der Natur der Sache, dass dieser Katalog weniger als gesicherte Aufreihung tat-
sächlicher Kultplätze zu verstehen, sondern vielmehr als Ausgangspunkt einer 
weitergehenden lokalen Forschung aufzufassen ist. Die Au昀氀istung möglicher 
Kultplätze und die Diskussion der Stellung ehemaliger Kultbereiche in der mo-
dernen Landschaft ist darüber hinaus als Aufforderung zu einem besonders 
verantwortungsbewussten Umgang mit den aus der Vergangenheit überliefer-
ten und bisher bewahrten kleinteiligen Strukturen unserer Kulturlandschaft 
zu verstehen. Eine behutsame Nutzung und rücksichtsvolle Umgestaltung der 
Landschaft zeugt auf der einen Seite von Respekt gegenüber der materiellen, 
aber eben auch der emotionalen und geistigen Beziehung vergangener Genera-
tionen zur natürlichen Umwelt und wird auf der anderen Seite der Verantwor-
tung gegenüber künftigen Generationen gerecht, die den großen Wert einer in 
ihren Strukturen und Bestandteilen historisch gewachsenen und durch die frü-
her hier lebenden Menschen geprägten Landschaft zu schätzen wissen werden.
Bei der Arbeit an diesem Buch erfuhr ich vielfältige Unterstützung, für die 
ich dankbar bin. Besonders möchte ich Herrn Dr. Klaus Simon (Dresden) für 
seine wiederholte Ermutigung und für zahlreiche Diskussionen und Verbes-
serungen danken, ebenso Herrn Bernd Bahn (Halle) für sehr viele kritische 
Anmerkungen und Hinweise. Valentin Köhler danke ich für die Gestaltung der 
Verbreitungskarten und Lageskizzen.                M. Köhler, im September 2007
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Vorwort zur zweiten Au昀氀age
Rund anderthalb Jahrzehnte nach dem Erscheinen der ersten Au昀氀age machte 
sich eine Nachau昀氀age des Buches erforderlich. Diese wurde genutzt, um das 
Buch teilweise zu überarbeiten und zu aktualisieren. Zum einen sollte dabei 
neue Literatur zu einzelnen Kult- und Kultverdachtsplätzen berücksichtigt 
werden. Zum anderen haben die letzten zwei Jahrzehnte wichtige neue Er-
kenntnisse zur vorgeschichtlichen Bevölkerungsentwicklung, zur Klima- und 
Vegetationsgeschichte sowie zur Landnutzung durch den Menschen erbracht. 
Neben der eigentlichen Archäologie sind es vor allem neue naturwissenschaft-
liche Entdeckungen und neue technische Methoden, die die Grundlage für 
neue Einsichten in die Vorgeschichte bilden. Dazu gehören zum einen gene-
tische Analysen – vor allem menschlicher DNA –, die ein aufschlussreiches 
Bild der Abstammungs- und Verwandtschaftsverhältnisse heute lebender und 
früherer Populationen ergeben, aber auch Informationen zu Krankheitserre-
gern und zu Bodenmikroorganismen liefern, die im Zusammenhang mit der 
früheren Flächennutzung stehen. Zum zweiten geben Pollenuntersuchungen 
aus stratigra昀椀sch hoch aufgelösten und durch 14C-datierten Schichten immer 
detailliertere Informationen zur Vegetationsentwicklung. Zum dritten liegen 
inzwischen hochaufgelöste digitale Geländemodelle aus Laserscanningdaten 
der Landober昀氀äche sowie zahlreiche Luftbilder aus Thüringen und den umge-
benden Regionen vor, auf denen sehr viele archäologische Objekte erstmalig 
erkannt und anschließend näher charakterisiert werden konnten. In der Über-
arbeitung dieses Buches wird versucht, neue Erkenntnisse zu berücksichtigen 
und damit wichtige Ergänzungen zu vorgeschichtlichen Kultplätze zu geben.

Der Autor dankt allen Heimatfreunden, die Hinweise zur ersten Au昀氀age 
gegeben haben. Ein besonderer Dank geht auch an Herrn Hans-Jürgen Beier 
für die Initiierung der Überarbeitung und die Aufnahme der Nachau昀氀age in 
das Programm des Jenzig-Verlages. Ganz besonders herzlich dankt der Autor 
seiner Frau Gabriele Köhler, die auch für diese Nachau昀氀age das sprachliche 
Lektorat, die Bildbearbeitung und die Gestaltung übernommen hat.

                Michael Köhler, im Februar 2025
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Schwedenhieb, Trojaburg (bei 
Graitschen a. d. H., Saale­Holzl.­Kr.)
TK 4936: 4484,9/5656,7 
(695133/5658456)
Das am Ortsrand auf einer vom Kies-
abbau verschonten Fläche gelegene 
Rasenlabyrinth entspricht ganz dem 
bis in die Gegenwart häu昀椀ger vor-
kommenden Typ der sogenannten 
Trojaburgen (Abb. 127). Nur durch re-
gelmäßige P昀氀ege kann solch eine An-
lage über lange Zeit erhalten werden. 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wur-
den Feste wie das Winteraustreiben 
und die Sonnenwendfeier am Schwe-
denhieb begangen. Die Sage verlegt 
den Ursprung des Rasenlabyrinths 
in den Dreißigjährigen Krieg. Es ist 
aber denkbar, dass die Trojaburgen 
im Allgemeinen – und so auch die 
Graitschener – ihre Wurzeln bereits 
in der Vorgeschichte haben.316

316  R. Hohberg 1998, 93

Ein ähnliches Labyrinth gibt es auch 
am Ortsrand von Steigra (bei Frey-
burg, Sachsen­Anhalt) in unmittel-
barer Nähe zu Hügelgräbern. Auch in 
der Nachbarschaft des Graitschener 
Schwedenhiebs (—> Silberberg) gab 
es bronzezeitliche Hügelgräber.317

Schwedenschanze —> Kohnstein

–, Seehausen, Menhir (Kyffhäuser­
kreis) TK 4632: 4440,2/5688,15 
(649143/5688143)
Der Menhir steht etwa einen Kilo-
meter südöstlich von Seehausen und 
etwa 0,2 Kilometer nördlich der Bun-
desstraße B 85 im 昀氀achen Gelände an 
der Flurgrenze zu Oldisleben (Abb. 
36, S. 84, Abb. 128). Der Menhir be-
steht aus rotem Sandstein und ragt 
etwa eineinhalb Meter auf.318 

317  A. Götze et al. 1909, 333
318  M. Mädel 2012, 102, Nr. 73

Abb. 127. Rasenlabyrinth Schwedenhieb bei Graitschen auf der Höhe 
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Seeloch (bei Hochstedt (Land-
kreis Nordhausen) TK 4430: 
4409,9/5709,7 (617999/5708390)
Der Erdfallsee be昀椀ndet sich ca. einen 
Kilometer südlich von Hoch stedt. Die 
sagenhaften Überlieferungen (Pferde­
weide, entheiligtes Brot) könnten ei-
nen Hinweis auf eine frühere kulti-
sche Bedeutung des Gewässers geben. 
Vom Nordostrand des Seeloches liegt 
eine neolithische Pfeilspitze vor.319

Segelberg, Seegelsberg (bei 
Hemleben,Kyffhäuserkreis)
TK 4733: 4445,4/5679,3 
(5688143/5679291)
Die auffallende Anhöhe (Abb. 129, 
S. 246) be昀椀ndet sich etwa einen Kilo-
meter südsüdwestlich von Hemleben. 
Auf dem Berg soll im Mittelalter eine 
Kapelle gestanden haben. Es wird 
319  Fundmeldung Trauboth 1957, Orts-
akte Hochstedt des TLAD Weimar; R. 
Hohberg 1998, 171

von nicht datierten Keramikfunden 
berichtet. Die Annahme, dass die 
wallartigen Strukturen um den Gip-
fel (Abb. 130, S. 246) Befestigungen 
darstellen,320 wurde bisher nicht be stä-
tigt. Es wird die Existenz eines Hei­   
ligtums auf der Anhöhe vermutet.321

Semshög, Warthügel (bei Gräfen-
tonna, Landkreis Gotha)
TK 4930: 4414,3/5660,9 
(624283/5659861)
Der bereits im Neolithikum angelegte 
Grabhügel barg eine Kollektivbestat-
tung der Bernburger Kultur. Daneben 
lieferte er auch Funde aus der frühen 
Eisenzeit, so einen Wendelring, Steig-
bügelarmringe und Ringbruchstücke 
– Gegenstände, die offensichtlich aus 
einer hallstattzeitlichen Nachbestat-
tung stammen. Der Fundzusammen-

320  A. Götze et al. 1909,107
321  M. Mädel 2012, 109, Nr. 78

Abb. 128. Menhir von Seehausen (von Süden)  
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Abb. 129. Seegelsberg (von Norden)  

Abb. 130. Der Seegelsberg im Digitalen Geländemodell, das wallartige und Ter-

rassenstrukturren erkennen lässt (Daten: © GDI-Th)  

hang ist ein Indiz für die besondere 
Bedeutung, die dem Grabhügel in der 
frühen Eisenzeit beigemessen wurde 
und die vielleicht mit einer kultischen 

Funktion zusammenhängt. 
Das etwa einen Kilometer nördlich 
des Grabhügels gefundene hallstatt-
zeitliche Körpergrab mit reichen Me-
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tallbeigaben (15 Steigbügelarmringe) 
steht eventuell mit dem besonderen 
Charakter des Semshögs in der frühen 
Eisenzeit im Zusammenhang.322

Interessant ist auch die Altwegesitua-
tion um den Semshög. An ihm kreuz-
ten sich die Wege von Gräfentonna 
nach Großfahner und Burgtonna 
nach Döllstädt mit einem Nord­Süd­
Weg, der vom Unstrutübergang bei 
Großvargula auf den Abtsberg führte. 
Vielleicht war der Semshög nicht nur 
für viele Generationen ein wichtiger 
landschaftlicher Orientierungspunkt, 
sondern er selbst hatte seinen – ei-
gentlich unspektakulären – Standort 
schon bei seiner Entstehung der frü-
hen Wegekonstellation zu verdanken.

Silberberg (bei Graitschen a.  d.  H., 
Saale­Holzland­Kreis)
TK 4936: ca. 4486/5656,5 
(696194/5658389)
Die spätbronzezeitlichen tordierten 
Bronzeringe von Graitschen stammen 
aus einem abgetragenen Hügelgrab, 
das im Gelände östlich des Ortes lag. 
Diese Ringe sind typisch für die ur-
nenfelderzeitliche Unstrutgruppe. Es 
könnte sich um Grabbeigaben oder 
aber auch um eine kultisch motivierte 
Deponierung an einem älteren Grab-
hügel gehandelt haben.323 Unweit der 
Fundstelle be昀椀ndet sich am Rand von 
Graitschen das —> Schwedenhieb 
genannte Rasenlabyrinth.

Simmel (bei Eischleben, Ilmkreis)
TK 5131: um 4428,2/5639,7 
(639130/5639254)
Der Simmel bildet eine 昀氀ache Erhe-

322  M. Claus 1942, 153, vgl. auch 152; 
D. W. Müller 1994 
323  A. Götze et al. 1909, 333; U. Lap-
pe 1986, 78

bung südlich der Mündung der Wipf-
ra in die Gera. Der nördliche Bereich 
ist als „Hinterberg“, der südliche als 
„Vorderberg“ und Großer Sömmel“ in 
der amtlichen Karte verzeichnet. Der 
Norden und Osten des Geländes wird 
jetzt von der BAB 71 durchschnitten, 
die Kuppe des Hinterberges durch die 
ICE­Trasse. 
Auf dem Gelände der Anhöhe sowie 
von der Niederungsterrasse, die sich 
nahe der Flussmündung be昀椀ndet, sind 
zahlreiche Siedlungsgruben und Grä-
ber nachgewiesen worden. Besonders 
bemerkenswert ist eines der ältesten 
Gräber, das Körpergrab einer Frau.324 
Das Skelett befand sich in Bauchlage. 
Der Kopf war jedoch so gedreht, dass 
das Gesicht nach oben blickte. Außer-
dem war das Grab mit zwei sehr gro-
ßen Felsblöcken beschwert, was die 
Ausgräber als Maßnahme aus Furcht 
vor Wiederkehr deuteten. Leider kann 
man nur darüber spekulieren, ob die 
Besonderheiten dieser einzelnen spe-
ziellen bronzezeitlichen Bestattung 
im Zusammenhang mit einer münd-
lich vermittelten Tradition standen, 
die zur wiederholten langfristigen 
Nutzung des Begräbnisplatzes ge-
führt oder beigetragen hat.
Bemerkenswert ist die Vielphasigkeit 
in der Belegung des Areals mit Be-
stattungen. So gibt es Gräber aus der 
späten Bronzezeit, aus der Mittel­ bis 
Spätlatènezeit, aus der Römischen 
Kaiserzeit und aus der Völkerwan-
derungszeit. Unter den spätbronze-
zeitlichen Gräbern kommen sowohl 
Brand- als auch Körperbestattungen 
vor. Die latènezeitlichen Gräber sind 
Brandbestattungen. Zwischen den 
Bestattungen der späten Bronzezeit 
und denen der mittleren Latènezeit 

324  Simmel I, Grab Nr. 47
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wurde eine zeitliche Lücke von ca. 
350 Jahren festgestellt. Eine weitere 
Belegungslücke klafft in der Latène-
zeit zwischen dem Ende des 2. und 
dem Ende des 1. Jahrhunderts v. Chr.
Bei den freigelegten spätkaiser-
zeitlichen Gräbern dominieren die 
Brandbestattungen gegenüber zwei 
Körpergräbern, während es sich bei 
den frühvölkerwanderungszeitlichen 
Gräbern durchweg um Körpergräber 
handelt. Neben dem Beigabenreich-
tum einiger Gräber ist auch die lan-
ge durchgehende Belegung zwischen 
dem 2. Jh. und dem 6. Jh. sehr bemer-
kenswert und unterstreicht die beson-
dere Bedeutung des Gräberfeldes. 
Die Tatsache der mehrfach wieder-
holten Nutzung des Geländes für 
Bestattungen lässt vermuten, dass 
es sich beim Simmel nicht um einen 
gewöhnlichen Bestattungsplatz oder 
um ein zufälliges Zusammentreffen 
handelt. Vielmehr besteht eine gewis-
se Wahrscheinlichkeit, dass sowohl 
die Menschen der mittleren Latène-
zeit als auch die der späten Latène-
zeit trotz der Unterbrechung der Be-
legung über Generationen hinweg 
von den älteren Grablegen wussten 
und spätbronzezeitliche Überliefe-
rungen oder Traditionen, die an den 
Simmel geknüpft waren, über rund 
anderthalb Jahrtausende – d. h. über 
viele Generationen – bis in die frühe 
Völkerwanderungszeit nachgewirkt 
haben. Die Annahme einer solchen 
langen, über mehrere Kulturperioden 
hinweg reichenden lokalen Traditi-
on ist wahrscheinlich nur durch eine 
langfristige kultische Bedeutung des 
Platzes zu erklären. 
Da die Beigaben von den spätkaiser-
zeitlichen und völkerwanderungszeit-
lichen Gräbern relativ reich sind, ist 
zumindest für diese beiden Abschnitte 

mit der Grablege einer privilegierten 
Familie zu rechnen. Eine umfassende 
Aussage zum Charakter des Gräber-
feldes ist jedoch nicht möglich, da die 
Untersuchungen nur einen Teil der 
Gesamt昀氀äche erfassten.325

Singer Berg (bei Singen, Ilmkreis)
TK 5232: 4433,0/5622,1 
(644639/5621866)
Der Berg trug eine spätbronze-/früh-
eisenzeitliche Wallanlage. Er gehört 
zu den sagenreichsten Bergen Thürin-
gens. A. Götze et al. vermuteten eine 
Kultstätte auf dem Berg326 (Abb. 131). 

Solberg (bei Auleben, Landkreis 
Nordhausen)
TK 4531: ca. 4426,8/5699,1– 
4427,9/5699,3 (635307/5698533 – 
636393/5698772)
Im Nordbereich des Solberges be昀椀n-
det sich ein großes bronzezeitliches 
Hügelgräberfeld (Abb. 132, S. 250). 
Auch der im Osten benachbarte Mit-
telberg327 weist zahlreiche Grabhügel 
auf. Das ganze Gelände be昀椀ndet sich 
am Südrand der Goldenen Aue süd-
westlich der Mündung des Thyra­
tales. Die Anhöhe bietet einen guten 
Überblick über den Westteil der Gol-
denen Aue. 
Der Untergrund ist durch ausgelaugte 
Zechsteinsalze und Gipse stark ver-
karstet. Die zutage tretenden Quellen 
sind teils salzhaltig. Wichtig ist im 
Zusammenhang mit dem Gräber-
feld sicherlich die Solbergquelle am 
Nordostfuß des Solbergs, die heute 
jedoch nur schwach salzhaltig ist.

325  A. Strif昀氀er 1998, Th. Grasselt 
2015, E. Paust 2015
326  A. Götze et al. 1909, 259
327  GK 4428,6/5699,3 
(637127/5698800)



249

Der Südwestteil des Gräberfeldes 
wird durch den von Auleben nach 
Badra führenden Weg durchschnit-
ten, dessen Richtung über Heringen 
nach Nordhausen weist. Parallel zu 
dem modernen Fahrweg haben sich 
mehrere Hohlen erhalten, die auf die 
frühe Nutzung der Trasse hinweisen. 
Südlich der Grabhügel tangiert ein 
ostwestwärts gerichteter Höhenweg 
das Gelände. – Die besondere Situa­
tion des Platzes ergibt sich aus der 
topographischen Situation am Nord-
rand der Windleite. Sie 昀椀ndet auch in 
der Fundstellensituation ihre Entspre-
chung. Die nördlich anschließenden 
tiefer liegenden Bereiche zwischen 
Auleben und dem heutigen Stausee 
Kelbra sind durch zahlreiche Sied-
lungsfunde als Siedlungsschwerpunkt 
der späten Bronzezeit (BD bis HC) 
belegt. Diese klimatisch trocken-war-
me Phase bot wahrscheinlich günsti-
ge klimatische Bedingungen für die 

landwirtschaftliche Nutzung der Aue, 
die in dieser Phase anscheinend be-
reits erschlossen und passierbar war. 
Östlich des Solberges be昀椀ndet sich 
Numburg mit dem Schlossberg, an 
dem eine Ziegenbocksage haftet. Dort 
昀椀nden sich neben Hinweisen auf eine 
mittelalterliche Burg auch Pingen und 
Halden, die auf frühen Bergbau hin-
weisen, sowie Gussformen, die eine 
prähistorische Metallurgie belegen.
Das Gräberfeld auf dem Solberg um-
fasst rund 200 Grabhügel. Von diesen 
hat der erhöht am Südrand be昀椀nd­
liche Lindenhügel328 scheinbar eine 
besondere und dominante Stellung. In 
ihm kommen sowohl Brand- als auch 
Körpergräber vor. Bei Altgrabungen 
wurden verschiedene Keramiken und 
Metallfunde – Schmuck und Waffen – 
aus einzelnen Gräbern geborgen.

328  GK 4427,3/5699,15 
(635807/5698604)

Abb. 131. Kleine Höhle am Singer Berg  
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